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Bleibe im Lande und 
wehre dich täglich

In der Passendorfer Kirche war bereits vor 
der Kündigung des Jugenddiakons kei-

ne O� ene Arbeit mehr möglich. Abstimmungen 
über kün� ige Aktionen fanden in kleinen pri-
vaten Hauskreisen statt. Hier kannte man sich. 
Das Schicksal wurde mehr und mehr in die ei-
gene Hand genommen. Man wollte nicht mehr 
die Statistenrolle bei den drängenden Problemen 
der Zeit spielen. Umweltprobleme wurden unter 
den Teppich gekehrt, und die Militarisierung der 
Gesellscha�  nahm zu. Es sollten Zeichen gesetzt 
werden.

Es folgten ö� entlichkeitswirksame Aktionen. So 
etwa am 19. Mai 1983. An diesem Tag mischten 
sich OAler mit Kerzen und Friedenstransparen-
ten unter eine o�  zielle „Friedensmanifestation“ 
zum P� ngsttre� en der FDJ. Durch Sicherheits-
krä� e abgedrängt, gelang es einzelnen trotzdem, 
vor dem Polizeirevier am Hallorenring zu protes-
tieren. 

Für den 5. Juni 1983 riefen Mitglieder der O� enen 
Arbeit alle Gemeinden auf, sich an einer Fahrrad-
demonstration nach Schkopau zu beteiligen. Mit 
Gasmasken und Transparenten wurde gegen die 

katastrophale Umweltzerstörung durch die orts-
ansässigen chemischen Werke protestiert. Für die 
meisten endete die Fahrt im Polizeirevier in der 
Ludwig-Stur-Straße. Es folgten Festsetzungen 
und stundenlange Verhöre. 

Der ehemalige Jugenddiakon und seine Fami-
lie wurden zu dieser Zeit bereits massiv durch 
die Staatssicherheit observiert. Am 23. Juni 1983 
schließlich erfolgte der „Zugri� “, also die Ver-
ha� ung Rochaus. Er wurde in die MfS-Unter-
suchungsha� anstalt „Roter Ochse“ gebracht. In 
den wochenlangen Vernehmungen kamen 1000 
Seiten Anklageschri�  zusammen. Ein Verhör-
spezialist des MfS war eigens dazu aus der Ber-
liner Zentrale angereist. Nach einer nur fün� ägi-
gen Verhandlung stand das Urteil fest: Drei Jahre 
Ha�  wegen „staatsfeindlicher Hetze“ sowie „Be-
einträchtigung der staatlichen und gesellscha� li-
chen Tätigkeit“.

Zusätzlich wurden am 31. August des Jahres noch 
die Mitglieder eines Vorbereitungskreises für den 
Weltfriedenstag festgenommen. Darunter auch 
das ehemalige Gemeindeleitungsmitglied Katrin 
Eigenfeld. Die O� ene Arbeit war zerschlagen. 

Gegen die Militarisierung der Gesellscha" 

(Foto: Andreas Baumgartner  / Quelle: Bildarchiv der Robert-Havemann-Gesellscha� ).

Auf dem P� ngsttre� en der FDJ 1983. Im Vorfeld der Veranstaltung sucht die OA vergeblich das 
Gespräch mit der staatlichen Jugendorganisation. Eigene Beiträge sind unerwünscht. Die mit-
gebrachten Transparente werden schnell kassiert. Solch ein unabhängiges Friedensengagement 
wird vom Staat nicht toleriert. Es kommt zu Übergri� en gegen die unabhängigen Teilnehmer. 

Wirksame Unterstützung der OA vom Klassenfeind

(Aus dem Gesprächsprotokoll der Audienz / Quelle: SAPMO, DY 30, 2404). 

Am 31. Oktober 1983 empfängt der Generalsekretär des ZK der SED, Genosse Erich Honecker, 
Abgeordnete der Bundestagsfraktion Die Grünen aus der Bundesrepublik. Diese bitten um die 
Freilassung zahlreicher politischer Gefangener. Kurz darauf werden zwei Akteure der O� enen 
Arbeit aus der Ha�  entlassen. Unter ihnen auch Katrin Eigenfeld. 

Der Corso der Fahrraddemo rollt durch Halle 

(Foto: Andreas Baumgartner / Privatbesitz: Matthias Augustin).

MfS und staatliche Stellen sind bereits im Voraus über die illegale, weil nach der Veranstaltungsverordnung nicht angemeldete Aktion der OA 
zum Weltumwelttag bestens informiert. Der Demonstrationszug wird in Halle-Ammendorf abgefangen und zur Au! ösung gezwungen. Etliche 
der Teilnehmer werden „zugeführt“. 

Artikel zur Verha" ung des ehemaligen Jugenddiakons (Spiegel Nr. 39 / 1983).

Das staatliche Kalkül geht fehl: Trotz Entlassung ist Rochau als eingesegneter Bruder der 
Neinstedter Anstalten weiter Angehöriger der kirchlichen Strukturen. Der evangelische 
Kirchenbund interveniert p! ichtschuldig. Zudem schlägt die Verha� ung medial Wellen. 
Sämtliche West-Zeitungen berichten. Für den Staat ein Ärgernis, soll doch im Lutherjahr 
1983 ein gutes Verhältnis zur Kirche demonstriert werden. Sein Anwalt suggeriert Rochau, 
dass es nun keine Alternative mehr zur Ausreise gibt. Was er nicht weiß – dieser Anwalt 
arbeitet für das MfS. 

Für Zivilcourage zur Kasse gebeten 

(Ordnungsstrafverfügung / Privatbesitz: 
Eckhard Kränz).

Die Teilnahme an einer nicht 
 geneh migten „Veranstaltung“ wie der 

 Fahr rad demonstration kann teuer werden. 
Die Beschuldigten müssen jeweils zwischen 

200–500 Mark zahlen. Beschwerden dage-
gen werden rigoros abgewiesen. Potentielle 

Teilnehmer werden zur  Ein schüchte rung 
bereits vorab gezielt durch staatliche Vertre-

ter angesprochen. Der Nach weis der Betei-
ligung ergibt so den Tatbestand vorsätz-

lichen Handelns. Solidarische Sammlungen 
im überregionalen OA-Netzwerk versuchen, 

den persönlichen Schaden abzufedern.

Die Frustration unter den Jugendlichen ist groß. Des 

de Umweltverschmutzung. Noch im gleichen Monat wird 

nen Arbeit in  Halle-Neustadt. Für den Rest bleibt nur der 
 Rückzug in  Gemeinden der Altstadt Halles.


